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Adventskalender- und Postkartenverkauf für „Stiftung für das Leben“
Der traditionelle Adventskalen-

der- und Weihnachtskartenverkauf
der „Stiftung für das Leben“ unter
dem Vorsitz von Dr. Regine Langer-
Huber (8.v.l.) hat am Samstag am
Stadtplatz stattgefunden. Der Ka-
lender wurde von Hannelore Christ
gestaltet und zeigt das Rathaus.
1500 Kalender gab es heuer zu kau-
fen. Die Unkosten sind durch die
Sponsoren Expert, Gluth, Fotower-
bung Bernhard, Lionsclub Landau,

Schnupp Hydraulik, Gerl & Vils-
meier, Firma Frank, Hafner, Kin-
derladen Spatz, Freistunde, Café
Krönner, Sparkasse Niederbayern-
Mitte, Gaby’s Leckereien, Rotary
Club Straubing-Gäuboden, Bäcke-
rei Steinleitner, Raiffeisenbank
Straubing, Firma Hörtensteiner,
Unternehmensgruppe Stoffel, Ein-
richtungshaus Schreiner, Praxis
Huber/Langer-Huber, Sennebogen
Stiftung, MT-Propeller, Medien-

gruppe Straubinger Tagblatt/
Landshuter Zeitung, Dr. Rolf
Schneider sowie Firma Atlas-Kern
gedeckt. Der gesamte Erlös fließt in
die „Stiftung für das Leben“ und
wird unter anderem für die An-
schaffung einer dringend benötig-
ten Eckbank für die Mutter-Kind-
Wohngruppe verwendet. Die Kin-
der, die bei der Schultütenaktion
des Rotaract-Clubs bedacht wur-
den, bekamen heuer auch einen Ad-

ventskalender geschenkt, so Lan-
ger-Huber. 1300 Kalender wurden
verkauft – einer davon wird sogar
bis nach Toronto geschickt. Um die
80 Kalender seien schon als Ge-
schenk reserviert, die restlichen Ka-
lender können noch im Leserservice
des Straubinger Tagblatts an der
Rosengasse erworben werden. –
Foto: Die Initiatoren mit Stadträ-
ten, Sponsoren und weiteren frei-
willigen Helfern.  -pol-

„1218“ mit dem Verein
der Freunde des ABG
Der Verein der Freunde des An-

ton-Bruckner-Gymnasiums lädt am
Samstag, 17. November, zu einer
kostenlosen Führung im Stadtzen-
trum ein. Gegen Ende des Jubilä-
umsjahres 2018 anlässlich der
Gründung der Neustadt im Jahr
1218 wird Werner Schäfer noch ein-
mal auf Gründe für diesen politi-
schen Akt von Herzog Ludwig dem
Kelheimer eingehen und auf einem
Rundgang wichtige Aspekte der
Stadtentwicklung Straubings im
Mittelalter erläutern.

Treffpunkt ist um 14 Uhr an der
Nordseite des Stadtturms beim
Stadtturmaufgang.

Kabarett über
Gleichberechtigung

Ein Abend im Musiklokal Raven
an der Rosengasse am Dienstag, 13.
November, ab 20 Uhr widmet sich
der Stellung der Frau: Hedi Werner,
Gleichstellungsbeauftragte der
Stadt, hält einen Impulsvortrag zu
100 Jahren Frauenwahlrecht und
fragt: Wo sind Ziele noch nicht er-
reicht? Und worum geht es eigent-
lich bei Gleichberechtigung?

Auf den Vortrag folgt ein Kaba-
rett-Auftritt von Eva Karl-Falter-
meier. „Seit ich Mutter bin, bin ich
Feministin geworden“, sagt die ge-
lernte Zeitungsjournalistin. Unter
ihrem Mädchennamen Eva Karl
und dem Künstlernamen „Frau Bo-
ris“ verfasst sie Kurzgeschichten,
schreibt und spielt Kabarett, kura-
tiert Ausstellungen sowie Lesungen.

In ihrem aktuellen Programm „Es
geht dahi“ setzt sich Eva Karl alias
Frau Boris im Dialekt mit körperli-
chen Gebrechen, Zusammenbrü-
chen, Erwartungshaltung und der
Herausforderung eines Hausbaus
auseinander.

Grantig geht sie mit dem Kopf
durch die Wand und beweint dann
ihre Schmerzen. Die Veranstaltung
findet bei freiem Eintritt im Rah-
men der Straubinger Partnerschaf-
ten für Demokratie statt.

BN fordert Gas aus
Öko-Landwirtschaft

Aufgrund des Tagblatt-Berichts
über die bevorstehende Entschei-
dung zur Umstellung auf Erdgas-
Busse, hat der Bund Naturschutz
(BN) „ökologische Leitplanken“
aufgestellt. Als Mindestanforde-
rung nennt zweiter Vorsitzender Jo-
hann Meindorfer, die Verwendung
von Biogas aus ökologischer Be-
wirtschaftung. Die für den Betrieb
der Busse notwendigen Anbauflä-
chen müssten ermittelt und vertrag-
lich gesichert werden.

Meindorfer hat sich in einem ent-
sprechenden Schreiben an Stadt
und Stadtwerke gewandt.

„Für Informationen ist es nie zu früh“
Berufsorientierungstag mit Jobmesse an den Berufsschulen I, II und III

Beim Berufsorientierungstag mit
Jobmesse am vergangenen Sonntag
haben die Joseph-von-Fraunhofer-
und die Mathias-von-Flurl-Schule
ihre Türen geöffnet. So hatten nicht
nur Schüler die Gelegenheit sich
über Ausbildungsbetriebe und Be-
rufe vor Ort zu informieren, sondern
auch deren Eltern.

„Das Hauptmotiv des Berufsori-
entierungstags ist es, Schülern und
ihren Eltern Tipps mitzugeben, da-
mit sie sich leichter für einen Beruf
entscheiden können“, sagt Werner
Kiese, Schulleiter der Mathias-von-
Flurl-Schule. Denn umso mehr In-
formationen man über einen Beruf
habe, umso leichter sei es, Fehlent-
scheidungen zu verhindern.

Eine Fehlentscheidung verhin-
dern, das will auch Niklas
Eschmann aus Wischlburg. 2020
macht er seinen Abschluss an der
Grund- und Mittelschule in Straß-
kirchen. Der 13-Jährige interessiert
sich für einen handwerklichen Be-
ruf. „Gerne etwas mit Autos“, sagt
er. Trotzdem schaute er sich beim
Berufsorientierungstag noch einmal
genauer um. „Es schadet nie, zu
wissen, welche Möglichkeiten man
hat“, ist er sicher.

Firmen, Azubis
und sogar Fachlehrer
„Im Gegensatz zu anderen Job-

messen, hat der Orientierungstag
der Berufsschulen eine Besonder-
heit“, versichert Oberbürgermeister
Markus Pannermayr. Denn hier ste-
hen nicht nur Firmen als Ansprech-
partner zur Verfügung. Auch Be-
rufsschüler, Fachlehrer und Vertre-
ter von Handwerkskammer und In-
dustrie- und Handelskammer hel-
fen bei der Berufsfindung. Damit
auch Eltern ihr Wissen über das ak-
tuelle Ausbildungsangebot auffri-
schen können, sind diese ausdrück-
lich erwünscht, erklärt Pannermayr.
„Denn Eltern dienen oft als Berater
bei der Ausbildungsplatz-Suche.“

Deshalb ist auch Maria Schmidt
aus Leiblfing gemeinsam mit ihrer
Tochter beim Berufsorientierungs-
tag. „Bei uns ist es erst in zwei Jah-
ren so weit. Aber es schadet nie,
frühzeitig zu schauen und vielleicht

sogar schon Kontakte zu knüpfen“,
sagt sie. Die Vorstellungen ihrer
Tochter seien noch nicht so konkret.
Nur, dass es kein reiner Bürojob sein
soll, dass wisse sie schon jetzt.
„Wenn ich wüsste, sie will einen Be-
ruf ergreifen, mit dem wir als Eltern
schon schlechte Erfahrungen ge-
macht haben, würde ich ihr schon
abraten“, sagt Maria Schmidt.

Dass Eltern Mitentscheider sind,
weiß auch Heinz Wolf, Vizepräsi-
dent der Industrie- und Handels-
kammer. „Eltern verfolgen oft die
Idee, dass dazu Abitur oder gar Stu-
dium nötig seien. So ist das heutzu-
tage nicht mehr.“ Denn die Bedeu-
tung der dualen Ausbildung habe in
den vergangenen Jahren enorm zu-
genommen. So liefere jeder Ausbil-
dungsweg viele Möglichkeiten.

Auch Karin Müller aus Geiselhö-
ring, informiert sich gemeinsam mit
ihrem Sohn Lukas über mögliche
Ausbildungsberufe. Lukas hat noch
zwei Jahre bis zum Abschluss. Doch
zum Informieren sei es nie zu früh.
Lukas möchte gerne körperlich ar-
beiten. Sein Papa ist Zimmerer.
„Natürlich mache ich mir als Mut-
ter Gedanken. Vielleicht sollte er ei-
nen Beruf ergreifen, bei dem man

sich weniger abrackern muss und
dennoch gut verdient“, sagt sie.
Falls Lukas sich dennoch für einen
handwerklichen Beruf entscheidet,
sei es gut zu wissen, dass es heutzu-
tage nach der Ausbildung viele
Möglichkeit zur Weiterbildung gibt.

Eltern sind
die besten Berater
Vor seinem Abschluss wusste Vor-

sitzender Kreishandwerksmeister
Armin Stöckel auch nicht, was er
werden soll, erzählt er. „Mein Vater
meinte, mit Metall kenne ich mich
aus und eine Heizung kann man im-
mer brauchen. Schon stand meine
Entscheidung fest.“ Und die habe er
bis heute nicht bereut. „Eltern wis-
sen doch oft am besten, was gut für
ihr Kind ist.“ Heutzutage könnte
man immer wieder meinen, in der
dritten Klasse entscheidet sich die
Zukunft der Kinder. Doch das
durchlässige System ermöglicht je-
dem, sich auch im Nachhinein bei-
spielsweise noch für ein Studium zu
entscheiden.

Ob er nach seiner Ausbildung stu-
dieren will, weiß Noah Neumeier
heute noch nicht. Vielleicht besucht

er danach noch die BOS, um sein
Abitur nachzuholen. Der 17-Jähri-
ge hat in diesem Jahr mit seiner
Ausbildung an der Berufsfachschu-
le für kaufmännische Assistenten
begonnen. „Bis vor etwa einem Jahr
wusste ich nicht, was ich werden
will“, erzählt er. Dann bekam er
beim Berufsorientierungstag einen
Flyer in die Hand gedrückt. „Es ist
super. Hier kann man sich informie-
ren und mit Leuten von den Betrie-
ben reden.“ Beim Berufsorientie-
rungstag steht er gern für Fragen
zur Verfügung. „Ich weiß, dass ich
anderen weiterhelfen kann“, sagt er.

Firmen müssen
sich präsentieren
Auch Günter Rauchecker von der

Firma Grote aus Bogen ist beim Be-
rufsorientierungstag mit dabei.
„Momentan sind wir auf der Suche
nach sechs Auszubildenden“, er-
zählt er. „Bisher konnten wir immer
alle Stellen besetzen.“ Doch inzwi-
schen zieht sich die Suche. „Wir
sind hier, um auf uns aufmerksam
zu machen.“ Für Firmen sei es heute
unverzichtbar, auf Messen zu gehen
und sich zu zeigen. -dab-

Verschiedene Firmen stellten ihre Ausbildungsberufe an der Mathias-von-Flurl-Schule vor. – Oberbürgermeister Markus
Pannermayr versuchte sich am IQ-Test der Maurer. Mit wenig Erfolg und zur Freude seiner Zuschauer.
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